
 

 

  

  

RReennaattuurriieerruunngg  ddeerr  AAlllleerr  

  bbeeii  WWeeffeennsslleebbeenn  
 

--  PPrroojjeekkttsskkiizzzzee  --  
 

 
 

 

  
 
 



 
 

 

DDeerr  ÖÖkkooppooooll  ––    
eeiinn  ssttrraatteeggiisscchheerr  AAnnssaattzz  zzwwiisscchheenn  EEiinnggrriiffffssrreeggeelluunngg  uunndd  WWaasssseerrrraahhmmeennrriicchhttlliinniiee    
  

uunndd  sseeiinnee  UUmmsseettzzuunngg  bbeeii  ddeerr    

RReennaattuurriieerruunngg  ddeerr  AAlllleerrnniieeddeerruunngg  bbeeii  WWeeffeennsslleebbeenn  
  

Der  
Hintergrund 

Der Naturschutz als gesamtgesellschaftliche Aufgabe unterliegt in Zeiten 
knapper Kassen im besonderen Maße auch den Zwängen der Wirtschaft-
lichkeit und der Finanzierbarkeit.  

Gerade unter diesem Blickwinkel ist eine Konzentration der naturschutzfachlichen Maß-
nahmen auf wesentliche Ziele, deren effiziente Umsetzung und die Nutzung von Synergien 
von besonderer Bedeutung.  
Ein wesentlicher Ansatz hierfür ist die gerichtete Erschließung der Potentiale der Eingriffs-
regelung für die wirkungsvolle Umsetzung der vielfältigen Aufgaben des Naturschutzes. 
Gleichzeitig gilt es, dabei die Konflikte im Spannungsfeld mit anderen Landnutzern abzu-
bauen. 
Als Gesellschaft für die Entwicklung des ländlichen Raumes sieht die Landgesellschaft 
Sachsen-Anhalt mbH die Entwicklung konfliktarmer Lösungen im Spannungsfeld zwischen 
Naturschutz und Landwirtschaft als eine ihrer wesentlichen Aufgaben an. 
Um hier umsetzungsorientierte Alternativen anzubieten, baut die Landgesellschaft gegen-
wärtig einen Flächen- und Maßnahmenpool – kurz ÖÖkkooppooooll  – auf. 
Kerngedanke ist hierbei eine zielgerichtete Lenkung von Kompensationsmaßnahmen auf 
Flächen und Projekte, die möglichst vielfältige Interessen der Landnutzung miteinander ver-
einen.  
Wesentliche Leitlinien sind dabei: 

oo  Umsetzung von naturschutzfachlichen Projekten mit überörtlicher Wirkung 
im BBiioottooppvveerrbbuunndd 

oo  Kombination mit Zielvorgaben anderer Planungen des Naturschutzes und der 
Regionalplanung, z. B. der WWaasssseerrrraahhmmeennrriicchhttlliinniiee, der regionalen Erholungs-
planung, des Hochwasserschutzes… 

oo  dauerhafte Einbindung der Projekte in die örtliche LLaannddbbeewwiirrttsscchhaaffttuunngg 

oo  Entlastung von Räumen mit hohem eingriffsbezogenen Flächenverbrauch. 

Durch die Nutzung der sich ergebenden Synergien können gesamtgesellschaftliche Auf-
gaben, die sich aus unterschiedlichen Anforderungen ergeben, effizienter umgesetzt 
werden. Gleichzeitig kann die Realisierung auf einen allgemeinen Konsens der Beteiligten 
aufbauen und so die Akzeptanz der Maßnahmen deutlich erhöhen. 

 

Das 
Umsetzungsmodell 

Damit die vorbenannten Ziele erreicht werden können, legt die 
Landgesellschaft dem Aufbau des Ökopools das folgende Um-
setzungsmodell zu Grunde, das sowohl die gesetzlichen Rahmen- 

bedingungen der Eingriffsregelung berücksichtigt, als auch Spielräume dafür eröffnet, die 
gewünschten Synergien zu erschließen.  
Bereits am Anfang steht die enge Zusammenarbeit mit den regionalen Sachwaltern und 
Akteuren, insbesondere des Naturschutzes und der Landwirtschaft im Vordergrund. 
Kernelement ist dabei die gezielte Steuerung der 
Flächen- und Maßnahmenauswahl für die Ökopool-
projekte. Dabei kommt es darauf an, die Bereiche zu 
ermitteln, die für alle Beteiligten die größten Schnitt-
mengen in den sonst oft divergierenden Interessen 
bilden.  
Auf der Grundlage dieser grundsätzlichen Flächen-
auswahl übernimmt die Landgesellschaft die Erarbei-
tung eines Entwicklungskonzeptes, das in den 
Schwerpunkten sowohl die naturschutzfachlichen  
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Belange als auch die dauerhafte Sicherung der Flächen und deren zielgerechte Bewirt-
schaftung und eine entsprechende Entwicklungskontrolle berücksichtigt.  
Durch diese umfassende, umsetzungsorientierte Betrachtung der Ökopoolprojekte werden 
die typischen Probleme von Kompensationsmaßnahmen, wie mangelnde Flächen- und 
Maßnahmensicherung und fehlende Erfolgskontrollen, vermieden. 
Gleichzeitig bietet dieses Konzept die Grundlage für eine solide Kostenkalkulation, die alle 
Aufwendungen für die dauerhafte Sicherung der Maßnahmen berücksichtigt.  
Auf dieser abgestimmten Basis übernimmt die Landgesellschaft zunächst den gezielten Er-
werb der Flächen, um eine eigentumsrechtliche Verfügbarkeit der Entwicklungsbereiche zu 
gewährleisten. 

 

Es folgt die Umsetzung der 
Maßnahmen zur Ersteinrichtung, 
wie die Renaturierung von 
Gewässern, Gehölzanpflanzung 
oder die Anlage von Grünland. Die 
anschließende Entwicklungspflege 
wird über ein Monitoring begleitet, 
um die zielgerechte Umsetzung der 
Maßnahmen sicher zu stellen.  

Ist der Erfolg der Maßnahmen absehbar und wurde ein tragbares Pflegemanagement 
etabliert, ist die Übertragung der Flächen und der finanziellen Mittel zur Absicherung der 
weiteren Pflege an eine Naturschutzstiftung vorgesehen. Hierdurch werden die Projekte 
dauerhaft und konkurssicher (mündelsicher) langfristig gesichert. 
Für die Refinanzierung ist auf der Grundlage der Ökokontenverordnung des Landes 
Sachsen-Anhalt die Zuordnung der naturschutzfachlich erzielten Aufwertungen zu Eingriffs-
vorhaben mit externem Ausgleichsbedarf vorgesehen. Hierzu kann der Eingriffsverursacher 
einen entsprechenden Anteil an der bereits erzielten ökologischen Aufwertung gegen eine 
finanzielle Ablösung erwerben und seinem Vorhaben zuordnen lassen.  
Da dieses Modell eine Sammlung vieler kleiner Vorhaben zulässt, kann hierüber eine Kon-
zentration der Mittel erfolgen, so dass sich die Maßnahmenkonzeption nicht mehr am Ein-
griffsvolumen, sondern an naturschutzfachlich sinnvollen Größen orientieren kann. Neben 
vielen isolierten, kleinen Maßnahmen, die sich nur schwierig sichern und dauerhaft ent-
wickeln lassen, können somit sinnvolle Projekte realisiert werden, die sonst kaum finanzier-
bar wären. Hierzu gehören insbesondere Maßnahmen zur Erreichung des guten ökolo-
gischen Zustandes im Rahmen der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie, da diese 
wesentlich dem Erhalt und der Verbesserung der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes 
dienen und somit mit den Zielen der Eingriffsregelung konform gehen.  

 

Das 
Pilotprojekt 

Gegenwärtig ist die Landgesellschaft dabei, für den Bördekreis einen Öko-
pool nach dem dargestellten Modell aufzubauen.  
Nach der anfänglichen Suchraumrecherche wurde die  AAlllleerrnniieeddeerruunngg 

ssüüddlliicchh  ddeerr  OOrrttssllaaggee  vvoonn  WWeeffeennsslleebbeenn als vorrangiger Entwicklungsbereich festgelegt.  

 
Dabei waren die folgenden Kriterien für die Flächenauswahl ausschlaggebend: 

oo  Die Allerniederung ist von üübbeerrrreeggiioonnaalleerr  BBeeddeeuuttuunngg  iimm  BBiioottooppvveerrbbuunndd der Feucht-
lebensräume. Durch die vorhandene Entwässerung der Niederung bei Wefensleben 
kann hier diese Funktion nur unzureichend wahrgenommen werden. 

 



 
 

oo  Südlich von Wefensleben liegt ein altes Mühlenwehr in der 
Aller. An diesem Bauwerk stürzt die Sohle um mehr als 1,5 
m ab. Hierdurch wird die Aller in ihrer Längsdurchlässigkeit 
vollständig unterbrochen. Darüber hinaus ist die 
Gewässerstruktur der Aller in diesem Abschnitt stark be-
einträchtigt, da der Bach als ehemaliger Mühlenzulauf in ein 
künstliches Bett verlegt wurde. 
Die Beseitigung dieser Defizite ist von hhoocchhrraannggiiggeerr  

WWiicchhttiiggkkeeiitt  ffüürr  ddiiee  UUmmsseettzzuunngg  ddeerr  ZZiieellee  ddeerr  WWaasssseerr--

rraahhmmeennrriicchhttlliinniiee an der Aller.  
oo  Durch den ansässigen Landwirtschaftsbetrieb ist eine NNuuttzzuunngg  vvoonn  eexxtteennssiivveemm  

FFeeuucchhttggrrüünnllaanndd  bbeeddiinnggtt  mmöögglliicchh.  

oo  Der Raum um Wefensleben ist bisher kkaauumm durch infrastrukturelle oder 
naturschutzfachliche FFllääcchheenniinnaannsspprruucchhnnaahhmmeenn geprägt. 

oo  Durch die Nähe zur A2 als Entwicklungsachse ist innerhalb des Naturraumes kurz- und 
mittelfristig ein erhöhter Bedarf an Kompensationsmaßnahmen zu erwarten, der eine 
Ablösung des Ökopools in einem angemessenen Zeitrahmen und innerhalb der 
Grenzen der Eingriffsreglung ermöglicht. 

Auf der Grundlage dieser Voranalyse zur Sicherung der angestrebten Synergien erfolgte die 
Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes für das Projektgebiet in Abstimmung mit den lokalen 
Akteuren, wie dem Flächenbewirtschafter, der Gemeinde und der Gewässerunterhaltung. 
In den Kernpunkten sind dabei die folgenden Entwicklungsmaßnahmen vorgesehen.  

oo  Wiederherstellung der Längsdurchlässigkeit der Aller durch die Rückverlegung des 
Gewässerbettes in die Niederung. Hierzu erfolgt die Anlage eines neuen ca. 800 m 
langen, möglichst naturnah strukturierten Gewässerabschnitts. 

oo  Wiedervernässung der beckenförmigen Niederung durch weitgehenden Rückbau des 
Entwässerungssystems im Projektbereich und Anhebung der Sohlschwelle im 
Beckenablauf. 

oo  Entwicklung der Feuchtlebensräume als Mosaik von Röhricht, Bruchwald und 
Feuchtgrünlandflächen. Die Zielbiotope wurden dabei in Abhängigkeit von den 
natürlichen Standortfaktoren, insbesondere der Vernässung und nach den Mög-
lichkeiten der Einbindung in das Betriebskonzept des Bewirtschafters festgelegt, um die 
Entschädigungsleistungen für Nutzungseinschränkungen zu minimieren. Neben einer 
größeren Vielfalt in der Flächenentwicklung wird hierdurch der dauerhafte Erhalt der 
Maßnahmen zu tragbaren Aufwendungen gefördert. 

 

Die 
Wirkungen 

 

Über das Modell des Ökopools kann eine gezielte Erschließung der Ein-
griffsregelung für die Umsetzung von naturschutzfachlich hochwertigen 
Kernmaßnahmen erfolgen. Dies ermöglicht die RReeaalliissiieerruunngg  vvoonn  MMaaßß-- 

nnaahhmmeenn  aauuss  ddeerr  BBiioottooppvveerrbbuunnddssyysstteemmppllaannuunngg  ssoowwiiee  aauuss  ddeemm  MMaaßßnnaahhmmeennkkaattaalloogg  ddeerr  

WWaasssseerrrraahhmmeennrriicchhttlliinniiee,, für die sonst kaum Möglichkeiten zur Verwirklichung bestehen. 
Darüber hinaus bietet das Modell deutliche Vorteile über den Naturschutz hinaus. 

oo  Für die wirtschaftliche Entwicklung der Region ist es förderlich, dass die Investoren von 
Umsetzung und dauerhafter Betreuung der Kompensationsmaßnahmen entlastet 
werden. 

oo  Die Landwirtschaft wird in die Wertschöpfung mit einbezogen und kann die Flächen und 
ihre Bewirtschaftung zu kalkulierbaren Bedingungen dauerhaft in ihr Betriebskonzept 
einbeziehen. 

oo  Aus der Entwicklung der „weichen Standortfaktoren“ wie der Belebung des Land-
schaftbildes sind auch die Anforderungen aus den Erholungsplanungen der Gemeinden 
umsetzbar. 

Obwohl dieses Modell sicher nicht auf alle prioritären Maßnahmen des Naturschutzes über-
tragbar ist, kann es jedoch in den Bereichen, in denen die Ziele der Eingriffsregelung und 
der Wasserrahmenrichtlinie deckungsgleich sind und wesentliche Rahmenbedingungen des 
Ökopools gegeben sind, einen wichtigen Beitrag  für die Umsetzung der Aufgaben des Na-
turschutzes leisten.  




